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29S ©otifneö Seller: äßieber uonuârtël — g. <sdjröngl)amei>fj?eintöal: Stet Slmïterbamer.

bet .Sîtint Bot mit feinen natitrlidjen unb -fünft»
licfeen Ipöfelen bent SJÎenfdjen toitlïommenen
Scfeitfe. ©er ©ebatife lag nafee, in bent toeidjen
©eftein bie borfeanbenen $öt)Ien auêguBauen
unb nette angitlegen. ®ocfe mag biefe Überlegung
nut bie erfte Qeit bon ©inftufe getoefett fein,
fpäter lDUtben bie ipofeten aid bie getoofente ttttb
ben ©erfealtniffen ant Beften angepafete SSofen»

fotnt lange beibehalten. SBaferfdjeinlicfe mit bent

©inbringen bet ©artaretx int frühen ÛDÎittelaltcr
iiitberten fid) bie Söerbjältniffc grmtblegenb. ©d

entftanben tartarifct)e Sieblungen in ben ®a=

lern, bie alten tpöfelenftäbte begannen gu bet»

fatten. ÜDtaii beuüljte bie ©rümater felber aid
SteinBrüdje. ©ang Setoaftopol ift fo aud bent

Stein bon Entérinait erbaut. SlUerbingë eut»

ftanben bei biefen Slrbeiten gufattdfeöfelen, bereit

©piftettg battit ffäter nid)t mehr git erïlaren
mar, bie, äfenlicfe ben römifdjeit SieittBrücfeett
im Euta, bie 6pöb)Ienforf(fjrtttg tauge irrefüfer»
ten unb bie ffteïonftruïtion biefer alten <Stät=

ten beute fefet erfdjtoeren. ®r. SI. tperrlidj.

Qföieöer oormärts!
©ergfetnan com kûfelen ©runb
©urcfe ben ©Salb 3um gelfertkrtauf
iöaucfet bes grü£)lirtgs feolber Slîunb,
©aufenb ©ugen tun ficfe auf.

Sacfefe 3ittert ©eis an ©eis,
Sangt feinaus, nocfe fealb int ©raunt,
Sangt unb fucf)t umfeer im £treis

gür brei grüne ©lättlein ©aum.

©as einft feocfe am Silberquetl
Sn bes Herges £rone lag,

©ieber fütjrt an biefe (Stell

Ss ein fotcber grüfelingstag,

©So es bunbert Safere Blieb

fangen an ber ©fcfeemour3 ;

.Beute reifet ber junge ©rieb

©Seiter es im ©Safferftur3.

©od) mit lautem ©Settenfang
©Secht ber ©ad) bie ©Salbesrufe;
©Sitten brin am jäfeen .Bang

(Schläft ein ©rumm non einer glufe,

®u oerfteinte .Berrlicfekeit,

Ofe, mie tan3eft bu fo fcfetoer

Sïtit ber tollen grüfelings3eit —
Sinter bir kein ©üduoeg mefer!

2)er Slntfteröamer.
©ine ©cfäjidjte boot £>ehntudj.

tBon §. ©djtöngljamers§eimbal.

©röfenenb fpringt's oon Stein 3U Stein,
©runken oon ber milben glut,
©is es bort am ©Qiefenrain

Scferoinbelnb unter ©turnen rufet.

©ottfrieb Setter.

©er ©oben Biitbet. Sßo bu geboren Bift unb
beine erfte Eugerib berBracfet feaft, too beine
©äter lebten unb ftarben, too in ben Süften
ttocfe bie Seljnfiidjte beiner .Slfenen .inittern, ,ba=,

fein giefet'd biefe mit fcfemerglicfeer ©etoalt, toenn
bit fern Bift.. fpeitntoefe

iffienn bu aber bafeeiiu Bift itttb bon ©erged=
feöfee über bie.fdjtaeigenbeit SBälber fein Stuêlug
feältft in bie blauen fernen, battit loirb ein
3Mnfdjen naefe ben Sßuttbern ber SBelt ba brau»
feen in bir toad), bon ber bie ^riegdleute unb
SBanbergefelteit nidfet genug gu rüfeuten toiff.cn.
Unb bad. .Sfßünfcfeen naefe ben SBitnbern ber
gerne, bie -fo. märdjenftilt ^ereirtBIaut in bie
SB.älber ber ipeimat, .frifet fidj.immer: tiefet ind
§erg, Bid.bu auf einmal bein ©ünb.el padft,
um..b.eijt....3ß;eb,naefe--ber..gerne ,git •rillen.

SIBer ïaunt Bift bu aud bent tpaufe, utöd)teft
bu am liebften loieber untieferen. ©ie ©reinen
ber 3)tutter, ber gitternbe .fpänbebrutf bed 5ßa=

terd, bie fragenben Slugen ber ©efefetoifter,
StuBc unb Stall, gelbrain unb ©aitgfteig —
atteê getoofente ipeimgetoefe läuft bir nadj unb
Bittet: Bleib' bafeeim!

Ee toeiter biefe bein 2Beg bout ©örfleitt füfert,
je inniger toirb bad ©itteit ber feintât, unb
toenn niefet ein Scfeämen unb Sdjeuen toäre bor
bem SCudgeladjttoerben bitrd) bie ©orfleute,
feferte ber ïede SBattberïnabe auf ber Stelle
toieber um.

.'. So ift.ed felBigedmat autb bem tpiefenfeiefel»
BuBen bon 3BoIffeartdfd)Iag ergangen. SBie oft
ifi er Beim ©cfefenfeüten im fommerftitten ©erg=
to.alb auf .ben. ^odiftetn geftiegen unb .feat .fein

Gottfried Keller: Wieder vorwärts! — F. Schrönghnmer-Heimdal: Der Amsterdamer.

der Krim bot mit seinen natürlichen und künft-
lichen Höhlen dem Menschen willkommenen
Schuh. Der Gedanke lag nahe, in dem weichen
Gestein die vorhandenen Höhlen auszubauen
und uene anzulegen. Doch mag diese Überlegung
nur die erste Zeit von Einfluß gewesen sein,
später wurden die Höhlen als die gewohnte und
den Verhältnissen am besten angepaßte Wohn-
forni lange beibehalten. Wahrscheinlich mit dem

Eindringen der Tartaren im frühen Mittelalter
änderten sich die Verhältnisse grundlegend. Es

entstanden tartarische Siedlungen in den Tä-
lern, die alten Höhlenstädte begannen zu ver-
fallen. Man benähte die Trümmerfelder als
Steinbrüche. Ganz Sewastopol ist so ans dem

Stein von Jnkerman erbaut. Allerdings ent-
standen bei diesen Arbeiten Zufallshöhlen, deren

Existenz dann später nicht mehr zu erklären

war, die, ähnlich den römischen Steinbrüchen
im Jura, die Höhlenforschung lange irreführ-
ten und die Rekonstruktion dieser alten Stät-
ten heute sehr erschweren. Dr. A. Herrlich.

Wieder vorwärts!
Berghinan vom kühlen Grund
Durch den Wald zum Felsenknauf
Haucht des Frühlings holder Mund,
Tausend Augen tun sich auf.

Sachte zittert Reis an Reis,
Langt hinaus, noch halb im Traum,
Langt und sucht umher im Kreis
Für drei grüne Blättlein Raum.

Das einst hoch am Silberquell
In des Berges Krone lag.

Nieder führt an diese Stell
Es ein solcher Frühlingstag,

Wo es hundert Jahre blieb

Hangen an der Eschenwurz;
Heute reiht der junge Trieb
Weiter es im Wassersturz.

Doch mit lautem Wellensang
Weckt der Bach die Waldesruh:
Mitten drin am jähen Hang
Schläft ein Trumm von einer Fluh,

Du versteinte Herrlichkeit,
Oh, wie tanzest du so schwer

Mit der tollen Frühlingszeit —
Hinter dir kein Rückweg mehr!

Der Amsterdamer.
Eine Geschichte vom Heimweh.

Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Dröhnend springt's von Stein zu Stein,
Trunken von der wilden Flut,
Bis es dort am Wiesenrain
Schwindelnd unter Blumen ruht.

Gottfried Keller.

Der Boden bindet. Wo du geboren bist und
deine erste Jugend verbracht hast, wo deine
Väter lebten und starben, wo in den Lüsten
noch die Sehnsüchte deiner.Ahnen.wittern, da-,

hin zieht's dich mit schmerzlicher Gewalt, wenn
du fern bist. Heimweh...

Wenn du aber daheim bist und von Berges-
höhe über die schweigenden Wälder hin. Auslug
hältst in die blauen Fernen, dann wird ein
Wünschen nach den Wundern der Welt da dran-
ßen in dir wach, von der die Kriegsleute und
Wandergesellen nicht genug zu rühmen wissen.
Und das .Wünschen nach den Wundern der
Ferne, die so märchenstill hereinblaut in die
Wälder der Heimat, frißt sich immer tiefer ins
Herz, bis /du auf einmal dein Bündel packst,

um..ö.em....Weh,nach .der..Ferne zu stillen...

Aber kaum bist du aus dem Hause, möchtest
du am liebsten wieder umkehren. Die Träneil
der Mutter, der zitternde Händedruck des Va-
ters, die fragenden Augen der Geschwister,
Stube und Stall, Feldrain und Gangsteig —
alles gewohnte Heimgewese läuft dir nach und
bittet: bleib' daheim!

Je weiter dich dein Weg vom Dörflein führt,
je inniger wird das Bitteil der Heimat, und
wenn nicht ein Schämen und Scheuen wäre vor
dem Ausgelachtwerden durch die Dorfleute,
kehrte der kecke Wanderknabe auf der Stelle
wieder um.
: So ist.es selbigesmal auch dem Hiesenhiesel-

buben von Wolfhartsschlag ergangen. Wie oft
ist er beim Ochsenhüten im sommerstillen Berg-
Wald auf den. Höchstem gestiegen und hat sein
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tpergenêtûrtein ber gteifjenben gerne toeitauf=
getan, Big et nidjt mehr anber» fonnte atg loam
bern, bon ben geen ber gerne ber'£)ejt. SBeit eg

bamatg nod) feine (gifenBafjn gab, bie einen

in toenigen ©tunben in frernbe Sanbe führt, îjat
ber Riefet ben toeiten 2Beg gu gufg machen müf=
fem fiber er fjat fein tgeimtoet) tapfer nieber=

gerungen, oBtooht eë bamatê mit fkieffdfreiBen

auf bent biete (Schiffe mit großen ©egeht I)in=
unb fjerfufiren.

SCitf ein fotdfeê ©djiff fjat ficE) ber Riefet ber=

bingt, to'eit fein SBanberpfertnig aufgegehrt mar
unb toeit er toiffen tooïïte, .too bie ©onne bann
am anbetn iKorgen auf unb niebergefjt. S)ie

Siageëleuchte aBer taufte aug itnüBetfef)Baten
SBaffern, toorin baê SBatbBüBIein mit bieten

©tnfiebler. Oßtool)! feine fflaufe gerftört Umrbe, ift er bodj an bem Ort
geblieben unb lebt bon Stlinofen milbtcitiger Sartaren.

unb ©pre^en aus ber gerne, toag baê tpeimme-B

toof)I für eine SBeitc tinbern mag, nod) nidjtg
gu tun gaB. ®er Riefet ift nur immer ber ©onne
nachgegangen unb hat fid> getounbert, baff eê

immer toi-eber eine gerne gaB.' .öat benii bie

fßetf fein ©nbe? Csirteg ®ageê-a6et Bat er grofje
fingen gemacht: ®a ift bie ©pnne ni dir hinter
einemüffiatb ober ipöBenrattbe gur Hüfte -.ge-:

gangen,- fonbern in ein grofëeê SBaffer-gefunïeu.;

reden- ©efeilen füljr, unb berfanf and) mieber
im SJieere. SDaë toaf)rte fo SBodfen, Biê fie in
ftinerifa toaren, too bag ©d)iffgefd)toanfe ein
@nbe Batte rtnb ber SBanberBurfd) aug bem

SöBmertoatb ba§ .©eh'en auf feftem Stoben-toie=
ber lernen muffte. - ---

' ®a' ging, auch bie ©onne toieber über, 3SäI=

be'rh-' duf unb über Reiben unter, bie fii^ ber

Riefet für-einen Staigem- Welbeê tarnte. niete

F> Schrönghamer-HeimdaN Der Amsterdamer. 2W

Herzenstürlein der gleißenden Ferne Weitauf-
getan, bis er nicht mehr anders konnte als wan-
dern, von den Feen der Ferne verhext. Weil es

damals noch keine Eisenbahn gab, die einen

in wenigen Stunden in fremde Lande führt, hat
der Hiesel den weiten Weg zu Fuß inachen müs-
sen. Aber er hat sein Heimweh tapfer nieder-

gerungen, obwohl es damals mit Briefschreiben

auf dem viele Schiffe mit großen Segeln hin-
und herfuhren.

Auf ein solches Schiff hat sich der Hiesel ver-
dingt, weil sein Wanderpsennig aufgezehrt war
und weil er wissen wollte, wo die Sonne dann
am andern Morgen auf und niedergeht. Die
Tagesleuchte aber tauchte aus unübersehbaren
Wassern, worin das Waldbüblein mit vielen

Einsiedlei.'. Obwohl seine Klause zerstört wurde, ist er doch an dem Ort
geblieben und lebt bau Almosen mildtätiger Tartaren.

und Sprechen aus der Ferne, was das Heimweh
Wohl für eine Weile lindern mag, noch nichts
zu tun gab. Der Hiesel ist nur immer der Sonne
nachgegangen und hat sich gewundert, daß es

immer wieder eine Ferne gab.- Hat denn die

Welt kein Ende? Eines Tages aber hat er große
Augen gemacht: Da ist die Sönne nicht hinter
einem Wald oder Höhenrande zur Rüste ge-
gangen-,-sondern in ein großes Wasser gesunken,'

kecken Gesellen fuhr, und versank anch wieder
im Meere. Das wahrte so Wochen, bis sie in
Amerika waren, wo das Schiffgeschwanke ein
Ende hatte und der Wanderbursch aus vein.

Böhmerwald das Gehen auf festem Boden-wie-
der lernen mußte.

Da ging null die Sonne wieder über"Wal-
derit auf und über Heiden unter, die sich- der

Hiesel. für einen Batzen - Geldes kanü-e. viele



300 g. ©djrongljamet^eii

taufenb Sfagtoerï ungerobeten 33oben. 9îun ging
eê über ein ïtoben unb Dienten toie baljeint in
SBoIftjartSfdjlag Beim SieuBrudj am 33ergtoalb,
unb ber Siebetmann Tratte fdjier ïeine Qeit
mefjr gum ^eimtoeï).

33iele lyaljre innate man auf bem ^>iefent)iefel=
Ijofe nidjtê metjr bom fernen ^eimgenoffen, Bi§

it: ®er Stmfterbamer.

eine Sïadjt lang oigne llrfadje bie Âpauêtiixe an,
unb toeil in berfelBigen Seactjt audj bie SBanb»

itfn fteljen BlieB, oBlnoîjI fie ftifrîj aufgegogen
toar, fo toufjten fie auf bem ^iefentjiefettjofe,
bajj ber SSetter in Sluteriïa geftorBen lnar unb
fiel) batjeim noctj angemelbet Igatte. (Sie gebadj»
ten beê Stoten, luie e§ Söraudj ift, mit einer See-

§öf)Ien in

eineê Sfageë $unbe bon i£)m faut: eine Äifte
mit feltfamen Steinten unb Dßerlen, mit 3Keer=

mufdjeln unb SBilbgeîjërn au§ bem Itrlnalb, mit
frembem ®riegerfcfimui unb farBenBunten ©e=

IneBen. 33on ba an fc^itfte ber Riefet aïïjâïjrlicf)
um bie SBeiïjnadjtâgeit 23riefe unb ©aBenïifte
auê bem toilben Söeften in bie alte tpeimat. Se
ging eê biete ^aljre lang.

Stuf bem tpofe ïjaufte fdjon ber Sruberfoïjn,
Inieber ein Riefet nadg ^erïommen, ba Bleiben
SSriefe unb ©aben auê. SDer tpofljunb tieulie

I)ufut=SaIc.

lenmeffe unb einem SDenïmat an ber ^paitêlnanb
Bei ber ^oflinbe, too bie SterBemale ber tpauê=
gefeffenen feit SSâterêgeiten ftetjen.

SSiele ^at)re ïjat mart bom Riefet in Sluteriïa
nidjtê meï)r erfahren. S)a Ijat ber junge Riefet-
Bauer eineê Xageê eine 95orIabung aufê Sanb=

geriet nadj ïtârnftein Beïoutmen, unb ber £anb=

rioter ïjat iïjm ïunb getan, bajj iïjut ber SSet=

ter in SImeriïa fobiel ©elb bermacfjt ïjaBe, bajj
er fief] ein gangeê ßanbgerictjt unb noef) ein fiaar
SDauernbörfer bagu laufen fönnte. S)a§ ©elb

3W F. Schrönghamer-Heil

tausend Tagwerk ungerodeten Boden. Nun ging
es über ein Roden und Reuten wie daheim in
Wolfhartsschlag beim Neubruch am Bergwald,
und der Siedelmann hatte schier keine Zeit
mehr zum Heimweh.

Viele Jahre wußte man auf dem Hiesenhiesel-
Hofe nichts mehr vom fernen Heimgenossen, bis

>1: Der Amsterdamer.

eine Nacht lang ohne Ursache die Haustüre an,
und weil in derselbigen Nacht auch die Wand-
uhr stehen blieb, obwohl sie frisch aufgezogen
war, so wußten sie auf dem Hiesenhieselhofe,
daß der Vetter in Amerika gestorben war und
sich daheim noch angemeldet hatte. Sie gedach-

ten des Toten, wie es Brauch ist, mit einer See--

Höhlen in

eines Tages Kunde von ihm kam: eine Kiste
mit seltsamen Steinchen und Perlen, mit Meer-
Muscheln und Wildgehörn aus dem Urwald, mit
fremdem Kriegerschmuck und farbenbunten Ge-
weben. Von da an schickte der Hiesel alljährlich
um die Weihnachtszeit Briefe und Gabenkiste
aus dem wilden Westen in die alte Heimat. So
ging es viele Jahre lang.

Auf dem Hofe hauste schon der Brudersohn,
wieder ein Hiesel nach Herkommen, da bleiben
Briefe und Gaben aus. Der Hoshund heulte

Hufut-Kalc.

lenmesse und einem Denkmal an der Hauswand
bei der Hoflinde, wo die Sterbemale der Haus-
gesessenen seit Väterszeiten stehen.

Viele Jahre hat man vom Hiesel in Amerika
nichts mehr erfahren. Da hat der junge Hiesel-
bauer eines Tages eine Vorladung aufs Land-
gericht nach Bärnstein bekommen, und der Land-
richter hat ihm kund getan, daß ihm der Vet-
ter in Amerika soviel Geld vermacht habe, daß

er sich ein ganzes Landgericht und noch ein paar
Bauerndörfer dazu kaufen könnte. Das Geld



g. ©d)rongI)cuner=!£>eimbal: ®ec Slmfterbamer. 301

liegt aber in iffittêBurg, baë ift eine ©tabt in
Stmeriïa, unb ber tpiefetBauer muff e§ mit bem

Stuêtoeiê, ben iï)m ber Sanbridjter eintfänbigt,
fetBer fiolen.

„Sßie toeit toirb'ê tooï)I fein Bië auf 5ßitt§=

Burg?" fragt ber junge tpiefetßauer, ber üBer
fein ®örfl nod) ïaurn t)inauêgeïommen ift.

,,3öoI)I Biunberttaufenbmat fotoeit inie bon Ifint laffen."

SîegenêBurg Inirft üBer granïfurt nadj 2Imfter=
bam müffen. ®aê ift ber jpafen am großen
SBaffer, too alte brei, bier SBodfen ein ©cf)iff
nacf) SImeri'fa geîji, too bu auffitzen ïannft."

„Stmfterbam, Stmfterbam", fagt ber tpiefeB
Bauer, „baë SBörtI muff ici) mir nterïen, bamit
id) nidft irr gel}', benn baë ©elb ïann id) nicÇjt

^Panorama Bet

âBotft)artêfd)tag uad) iöärnftein ober ©rafenau,"
fagt ber Sanbridfter.

,,®aë ift too£)I elenb toeit", fagt ber Riefet.
„SIBer baë ©elb ïann id) nidft ï)int laffen, unb
toenn id) iiBer baë groffe SBaffer muf;."

,,®aë toirft tooïjt müffen, tpiefelBauer", meint
ber Sanbridfter, „benn biefeê tpittêBurg liegt
mitten in SImeriïa."

„Slutoeïj, autoel) —. Xinb toie getjt benn ber
3Beg nacfj iffittëBurg, ©naben tperr Sanbridj=
ter?"

„Sië StegenêBurg toirft toot)I gu gitff müffen.
58on bort toirft tooljl einen ©tetttoagen ertoi=
fdjen, toeit fa ber ®t)urn unb Staçiê bie 5f3oft

gegrünbet unb erfunben Ijat, too baë Steifen
biet fdjnetler getjt toie in borigen Qeiten. S8on

SEfrîjufuWSale.

,,©et) nur mit ©ott, tpiefelBauer unb ïomm
gefunb toieber ®ann Bift ein gemachter 3Jîann."

Sludj bie tpiefelßciuerin, fein SBeiB, fagt, baff
man bie (SrBfdjaft nid)t liegen taffen barf, fdjon
Inegen ber Sinber unb aucj beë Sktterë toegen,
toeit man bann für fein ©eelentjeit metjr 30îef=

fen tefen taffen ïann, toie fo mit ben nötigen
tSauernïreugern. ilrtb S3ittêBurg toirb nidjt
auë ber Sßelt liegen, ©djau, einen ©ugetî)uj)f
Bad idj bir für bie Sagfaïjrt mit Stofinen brein
unb QiBeBen, toeit un» baë ©elb getoiff ift, unb
bie îjalBe ©au tu' idj bir auë bem Sîaurîjfang,
bamit bu 'toaê gum ©ffen ïjaft, unb ïeine Qeit=

lang ïriegft. Unb baë tpafergelb nimmft bir
mit, unb toenn'ê nidjt langt, teiïjt bir ber 23räu
in MingenBrunn nod) taufenb ©ulbeit bagu,
bamit ïeine Sîot ift auf ber Steif'. Steunmatïjum

F. Schrönghamer-HeimdaN Der Amsterdamer. 3l»1

liegt aber in Pittsburg, das ist eine Stadt in
Amerika, und der Hieselbauer muß es mit dem

Ausweis, den ihm der Landrichter einhändigt,
selber holen.

„Wie weit wird's Wohl sein bis auf Pitts-
burg?" fragt der junge Hieselbauer, der über
sein Dörfl noch kaum hinausgekommen ist.

,,Wohl hunderttausendmal soweit wie von hint lassen."

Regensburg wirst über Frankfurt nach Amster-
dam müssen. Das ist der Hafen am großen
Wasser, wo alle drei, vier Wochen ein Schiff
nach Amerika geht, wo du aufsitzen kannst."

„Amsterdam, Amsterdam", sagt der Hiesel-
bauer, „das Wörtl muß ich mir merken, damit
ich nicht irr geh', denn das Geld kann ich nicht

Panorama bei

Wolfhartsschlag nach Bärnstein oder Grafenau,"
sagt der Landrichter.

„Das ist wohl elend weit", sagt der Hiesel.
„Aber das Geld kann ich nicht hint lassen, und
wenn ich über das große Wasser muß."

„Das wirst wohl müssen, Hieselbauer", meint
der Landrichter, „denn dieses Pittsburg liegt
mitten in Amerika."

„Auweh, auweh —. Und wie geht denn der
Weg nach Pittsburg, Gnaden Herr Landrich-
ter?"

„Bis Regensburg wirst wohl zu Fuß müssen.
Von dort wirst Wohl einen Stellwagen erwi-
scheu, weil ja der Thurn und Taxis die Post
gegründet und erfunden hat, wo das Reisen
viel schneller geht wie in vorigen Zeiten. Von

Tschufut-Kale.

„Geh nur mit Gott, Hieselbauer und komm
gesund wieder! Dann bist ein gemachter Mann."

Auch die Hieselbäuerin, sein Weib, sagt, daß
man die Erbschaft nicht liegen lassen darf, schon

wegen der Kinder und auch des Vetters wegen,
weil man dann für sein Seelenheil mehr Mes-
sen lesen lassen kann, wie so mit den notigen
Bauernkreuzern. Und Pittsburg wird nicht
aus der Welt liegen. Schau, einen Gugelhupf
back ich dir für die Tagfahrt mit Rosinen drein
und Zibeben, weil uns das Geld gewiß ist, und
die halbe Sau tu' ich dir aus dem Rauchfang,
damit du 'was zum Essen hast, und keine Zeit-
lang kriegst. Und das Hafergeld nimmst dir
mit, und Wenn's nicht langt, leiht dir der Bräu
in Klingenbrunn noch tausend Gulden dazu,
damit keine Not ist aus der Reis'. Neunmalhun-
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berttaufenb ©ulben tjat uni bet Setter bet»

rnadjt. fpett, gib itjm bte einige Sut)'!"
„Éntiierbani, Sïmfterbam," fagt bet ipiefel»

Bauet, bantit et bai äöörtl nidjt betgifft, unb

tiiftet ficï) gut Seife, ïnie iîjn fein Sßeib ge»

Beiffen.
3fn ben ÜBalbbötfetn Bat fidj bie ®unbe bon

bet gtoffen antetiBanifcBen ©tBfdfaft bet !ç>ie=

feufjiefelleute mit SBinbegeile berBreitet. Seib
unb Seugiet Bommen unb fragen, oB eg feine
SidftigBeit îjaBe mit ben neunmal£)unbetttau=
fenb ©ulben, ober oB man falfdf geïjôrt tjaBe.
Senn fût fobiel ©elb Bonnte man ßunbett fdföne
Saitetnpfe laufen, mie bet ©elbloert bautalg
mat. Unb manchet SBalbBttB fdfmot fid), einft
audf nad) ÏEntetiBa gu geB-eit unb fo teid) gu
metben mie bet Riefet feiig, bet fein gpaB unb
©ut meilanb in einem ©adtüdfl aug bent Sorf
getragen, mie man prt. Sie ,£>iefelBüuetin
Bennt ficÇ nicEjt meßt aug bot ©lücf. 2IIte, bet»

roftete Setterfdjaften metben -aufgeftifd)t, fßa»

tenfteïïen metben itjt angetragen, fût bie ©e=

Botenen gut gitmung unb fût bie Ungebetenen
gut Saufe; bie reichten ßeute aug beut ©tafe»
nauet ©täbtdfen, bie ben ^»iefelïjof Baum bem
Samen nad) Bennen, teilen fid) jeigt um bie

tpiefenB)iefelleute : Seumnarßunbetttaufenb @ul=

ben!...
Set fpiefelbauet ift betmeilen fdjon unter»

megg nad) SCmetiBa. Seit großen ©ugelBußf
mit ben Softnen unb giBeßen, Soie aucEj bie
BalBe ©eldjfau Ijat et im Südentangen, bag
.Çafetgelb unb bie taufenb ©ulben bom ®Iin=
genBtunnet Stau trägt et in ber ©elblaige um
ben Seib. SBenn taufenb ©ulben fdjon f'o ferner
finb, miebiel mögen bann moljl neunmalBun»
berttaufenb ©ulben miegen? Xtnb mie mitb et
ben Raufen ©elb aug SBmetiBa nadj äßolffjartg»
fdjlag Bringen?

.Montrai Qeit, Bommt Sat...
Setmeilen Betßt'g fleißig nadj beut SBeg auf

SegeniButg fragen, bamit et iffn nidjt berfeBjIt
unb ben gelben fßoftmagen beg Sïjurn unb
Sajig ermifdjt, boit beut ißm ©naben ber fpetr
ßanbtid;iet etgäB)l| liai. SM)! brüeft bie ©eldj»
fau int Südentangen auf bag Beimenbe Ipehu»
meli im ffetgen, moB)I greift iïjn bie ©elblaige et»
benmättg, aßet ber ©ebanïe an bie neunmal»
Bunbetttaufenb ©ulben reißt iBn immer mieber
Bodj unb Beflügelt feine ©(fritte bem .gelobten
ßanbe SIntetifa gu.

Seunmalßunbetttaufenb ©ulben ©elb! Sa»
bon Bonnte et- febem ®inbe einen fbof unb- eine

Sräuftatt laufen, babon Bonnte et bie Subeit
auf SomI)ettn ober auf Sanbtidjter ftubieren
laffen unb ben Sirnbeln ein fpeiratggut geben,
baff fidj bie ©djloffBertn um fie teiffen mürben,
llnb arbeiten braudjten bie fpiefenl)iefelleute
nadjBet Beinen Ipanbgtiff meßt. Seitroffe unb
Shrtfdjet mußten B)et, Sier unb SBein auf alle
Sage, unb Q"Ieifc§ genug: ©djöbferneg, ©djmei»
nerneg, Sinbetneg, Slälbetneg. ©ine emige

JîitdfmeiE) fott'ê metben auf bem Ipiefeïïjofe.
©ang guleßt fällt'§ bem IpiefelBauetn audj

ein, baff bon bem bieten ©elbe moljl noeß etmag

übtig Bliebe für einen ^aB)ttag für bie atmen
©eelen, für ben Setter feiig unb für bie gange
aBgeftorBene gteunbfdjaft, llnb etma Bonnte

ntan eine Tabelle bot bent Setgmalb Bauen

gum emigeit ©ebac^tniê an bie neunmalBiunbett»
taufenb ©ulben.

Stit foldjetlei ©ebanBen Bat fidj ber fpiefel»
Bauet ticßiig big SegengButg buteßgefragt. Sort
erBunbet et gleidj ben Sßoftmeiftet; aßet mie iîju
biefer fragt, moBin et benn mill, fällt iß m bag

„SImftetbam" nicßt meBt ein. Sot lauter ©in»
nieten übet bag fcßöne Seben, ba§ et îicfi auf
bent 4>etmeg gen SegenêButg ausgemalt, Bat
et ben Samen bet alten ©eeftabt gang unb gat
betgeffen. SBie Beifet fie mieber: Smfelfing? 3°=
mettant? ^arnftetmantft?

®ittg unb gut: baê SBott liegt bem tpiefel»
Bauern nod) auf bet 3^nge, abet eê mill itidft
meBt Betauê. llnb meil ber ^oftmeifter ben

SBagen ftBon botter f^aBrgäfte Bat, läfft et ben

IpiefelBauetn nieft eben Böflid) an: „©dfet et
fid) betmeilen gunt Sludud, Bi§ ibjnt ba§ ted)fe
iffiott einfällt! llnb menn et mit mieber fo ba=

BerBommt mie Beute, bann üBetgeB icfi iBn bent

ißtofofen!"
Sem Säuetleiit auê bent SöBntetmalb ift't?

nic^t uneben, baff ibjnt bet BiiggelBe ißoftmagen
mit bem Befradten §ettn ©d&maget bot bet

Safe megfäBrt — „Slmfterbam" gu. §ei! jeigt

fällt ißm bag SBott ein, feigt I)at et'g mieber.

Slmftetbam, SImfterbam! SBoBI Bunbettmal fagt
et'.§ bot ficB B^, bent ftaubmitBelnben ©teil»

magen nad), fo baß bie SegenêBittger Subeit
fdfon Bunter ißm breinffiotten : „Sa§ ift ber

SImftetbamet, Sm'ftetbamet, Slmftetbamet..."
©g Bat fd)on fo fein füllen, fonft mät'g iticEit

Büffiert, tröftet fid) bet IpiéfelBauet unb-fdilebfit
©êltBfau itnb ©elbfaigë mieber Beimmättg, Söolf»

BattêftBiIag gu. Sont ©ugelBußf mit ben So»

ftnen Unb Sieben Bai et auf berit Sogenbetg
Bei ©t-taubing, mo-bie nböne "b.'aUmhtt ift, bag
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derttausend Gulden hat uns der Vetter ver-
macht. Herr, gib ihm die ewige Ruh'!"

„Amsterdam, Amsterdam," sagt der Hiesel-
bauer, damit er das Wörtl nicht vergißt, und
rüstet sich zur Reise, wie ihn sein Weib ge-

heißen.

In den Walddörsern hat sich die Kunde von
der großen amerikanischen Erbschaft der Hie-
senhieselleute mit Windeseile verbreitet. Neid
und Neugier kommen und fragen, ob es seine
Richtigkeit habe mit den neunmalhunderttau-
send Gulden, oder ob man falsch gehört habe.
Denn für foviel Geld konnte man hundert schöne

Bauernhöfe kaufen, wie der Geldwert damals
war. Und mancher Waldbub schwor sich, einst
auch nach Amerika zu gehen und so reich zu
werden wie der Hiesel selig, der sein Hab und
Gut weiland in einem Sacktüchl aus dem Dorf
getragen, wie man hört. Die Hieselbäuerin
kennt sich nicht mehr aus vor Glück. Alte, ver-
rostete Vetterschaften werden aufgefrischt, Pa-
tenstellen werden ihr angetragen, für die Ge-
borenen zur Firmung und für die llngeborenen
zur Taufe; die reichsten Leute aus dem Grafe-
nauer Städtchen, die den Hieselhof kaum dem
Namen nach kennen, reißen sich jetzt um die

Hiesenhieselleute: Neunmalhunderttausend Gul-
den!...

Der Hieselbauer ist derweilen schon unter-
Wegs nach Amerika. Den großen Gugelhupf
mit den Rosinen und Zibeben, wie auch die
halbe Selchsau hat er im Rückenranzen, das
Hafergeld und die tausend Gulden vom Klin-
genbrunner Bräu trägt er in der Geldkatze um
den Leib. Wenn tausend Gulden schon so schwer
sind, wieviel mögen dann Wohl neunmalhun-
derttausend Gulden wiegen? Und wie wird er
den Haufen Geld aus Amerika nach Wolfharts-
schlag bringen?

Kommt Zeit, kommt Rat...
Derweilen heißt's fleißig nach dem Weg aus

Regensburg fragen, damit er ihn nicht verfehlt
und den gelben Postwagen des Thurn und
Taxis erwischt, von dem ihm Gnaden der Herr
Landrichter erzählt hat. Wohl drückt die Selch-
sau im Rückenranzen auf das keimende Heim-
weh im Herzen, wohl zieht ihn die Geldkatze er-
denwärts, aber der Gedanke an die neunmal-
hunderttausend Gulden reißt ihn immer wieder
hoch und beflügelt seine Schritte dem gelobten
Lande Amerika zu.

Neunmalhunderttausend Gulden Geld! Da-
von konnte er jedem Kinde einen Hof und eine

Bräustatt kaufen, davon konnte er die Buben
auf Domherrn oder auf Landrichter studieren
lassen und den Dirndeln ein Heiratsgut geben,
daß sich die Schloßherrn um sie reißen würden.
Und arbeiten brauchten die Hiesenhieselleute
nachher keinen Handgriff mehr. Reitrosse und
Kutscher mußten her, Bier und Wein auf alle
Tage, und Fleisch genug: Schöpsernes, Schwei-
nernes, Rindernes, Kälbernes. Eine ewige
Kirchweih soll's werden aus dem Hieselhofe.

Ganz zuletzt fällt's dem Hieselbauern auch

ein, daß von dem vielen Gelde Wohl noch etwas
übrig bliebe für einen Jahrtag für die armen
Seelen, für den Vetter selig und für die ganze
abgestorbene Freundschaft. Und etwa konnte

man eine Kapelle vor dem Bergwald bauen

zum ewigen Gedächtnis an die neunmalhundert-
tausend Gulden.

Mit solcherlei Gedanken hat sich der Hiesel-
bauer richtig bis Regensburg durchgefragt. Dort
erkundet er gleich den Postmeister; aber wie ihn
dieser fragt, wohin er denn will, fällt ihm das

„Amsterdam" nicht mehr ein. Vor lauter Sin-
nieren über das schöne Leben, das er sich auf
dem Herweg gen Regensburg ausgemalt, hat
er den Namen der alten Seestadt ganz und gar
vergessen. Wie heißt sie wieder: Amselfing? Za-
metram? Hamsterwamst?

Kurz und gut: das Wort liegt dem Hiesel-
dauern noch auf der Zunge, aber es will nicht
mehr heraus. Und weil der Postmeister den

Wagen schon voller Fahrgäste hat, läßt er den

Hieselbauern nicht eben höflich an: „Scher er
sich derweilen zum Kuckuck, bis ihm das rechte
Wort einfällt! Und wenn er mir wieder so da-

herkommt wie heute, dann übergeb ich ihn dem

Profosen!"
Dem Bäuerlein aus dem Böhmerwald ist's

nicht uneben, daß ihm der kitzgelbe Postwagen
mit dem befrackten Herrn Schwager vor der

Nase wegfährt — „Amsterdam" zu. Hei! jetzt

fallt ihm das Wort ein, jetzt hat er's wieder.
Amsterdam, Amsterdam! Wohl hundertmal sagt
er's vor sich her, dein staubwirbelnden Stell-
wagen nach, so daß die Regensburger Buben
schon hinter ihm dreinspatten: „Das ist der

Amsterdamer, Amsterdamer, Amsterdamer ..."
Es hat schon so sein sollen, sonst wär's nicht

passiert, tröstet sich der Hieselbauer und schleppt

Selchsau und Geldkatze wieder heimwärts, Wolf-
Hartsschlag zu. Vom Gugelhupf mit den Ro-
sinen und Zibeben hat er auf dem Bagenberg
bei Straubing, wo die schöne Wallfahrt ist, das
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lepte ©runtm gegeffen. ^peiutgu gept'g auf ben

glitgeln beg tpeimmepg, bag ben .fëiefelBauern
fc^on längft geplagt patte, mie er fiep jefpt ge=

ftept. ©er Heine Suß in ber SBiegen ift ipm
jepier gar nipt aug bent Sopf gegangen, nnb
oB bic galBitt gut aBgeïalBt pat nnb 06 eg bie

©rbäpfel int Sapmiefenfelb niept berreift pat,
— bieg unb bag gept bent SBalObaucrit bitrcp
ben ©inn unb feffeli ipn utepr alg bie neun«

malpunberttaufenb ©ulben bout Setter felig
in Slmeriïa. SBie cr nacp brei ©agen bie ©pitee«
pauBe beg SapelBergeg unb niept meit babott

bie SBoIfpartgfpIagerpöpe erblicït, fegnet er bie

©titnbe, ba ipttt iit SegengBurg bag „Slmfter«
bant" niept eingefallen ift. Slm aïïerlieBften
liefje er bie gattge ©rßfpaft im ©tipe, mentt

er nur niept mieber in bie SBelt pinattg müfjte
unb bapeimBIeiBeit îonnte.

„Sater, Sater, Sater!" jubeln bie Sîiitber,
mie ber ipiefelbauer bapeitn über bie ©pmeïïe
tritt. „SBeit btt nur mieber ba Bift! 3Bir paßen

foüiel Qeittang nacp bir gepaBt, unb gefiircptet
paBen mir ung aup Bei ber Sapt."

„Slomm'ft bu fpon ban ?|SittëBurg?" fragt
bie ^iefelBäuerin. „Unb ma finb bie neunmal«

punberttaufenb ©ulben, bamit mir beut Statt
in SiingcnBrunn bag ©eine mieber geben tön«

nett?"

„3;n Syburg Bin ip nop niept gemefen,
tießeg SBeiB," fagt ber Stmfterbamer, „aber in
SegengBurg. Unb meil bort ber ipoftmagen ge=

rabe abgegangen ift, paBe icp biegntal niept tnepr
mitfapren tonnen auf Slnifterbani. SIBer bag

näpftemal tann icp gemifj mit, fagt ber ?|3oft=

meifier. llttb brum Bin icp jept mieber peint, dB

ipt nodf) alte gefuttb feib, bamit icp bag anbere

Stal rupig reifen tann. ffept grü| ©up ©ott
alte miteinanber, Stutter, Siiperl, liefert, ©ep=

perl, Seferl, Lanfert, Sinnentirl unb bidj attep,

btt tleineg Snpimatferl itt ber äBiegen ..."
„fbintlaffen biirfen mir bie neunmalpunbert«

taitfenb ©ttlbett niept, meit bie gange SBelt fpon
britnt meifj. ©g gab ein reptçg Seufgefcpmöp,"
uteint bie Säuerin.

„9Bapr ift'g!" fagt ber tpiefelbauer. „SBir bür«
fen'g fpon megen ber ®ittber iticpi tint, bantit
fie einmal eilt Beffereg Srot Betommen, alg mie
bie geftpunbeneit Sauernmenfpeit. Unb bent
Settern gottfelig finb mir'g auep fpttlbig, bamit
mir für feine ©eelenrupe einen fgaprtag ftiften
tonnen. Slup ein Capellen möpt' icp Bauen

taffen gttnt Sergmalb pinattf, mo bag .Birten«.

Brünnlein attg beut gelfeit rinnt, ga, unb mag
icp noep fagen mill: gentapn ntiep öfter an Slm«

fterbam, bag SBörtl Hergipt ntatt fo leiept..."
©g täte niept not, bafj ipn bie Sätterin att bag

SSort erinnerte. Slttg alten ©orfgaffen fpallt eg

ipnt Hon SuBengungeit entgegen mie felBigeg
Scat in SegengBurg: „SImfterbamer, Slmfter«
bamer!" $ie SaugBuBeu finb überall gleicp.

Sap ber ©ritte utaept fip ber ^iefelbauer bag

gmeitemal auf ben SBeg, unb biegntal erreiept er
in SegengBurg riptig ben ißoftmagen. ©g gept

auep gleitp bapitt bttnp frentbe ©egettben, im«

mer meit meg Hon ber feintât, burp ©täbie
unb Starïte, bereit Stamen fitp ber fpiefelBaiter
niept inerten tann. Sttle paar ©tunben gibt eg

Sferbemepfel, bantit bie Seifenben niept auf«

gepalten finb. ©0 gept eg ©ag unb Sapt bapitt,
big fie in granffurt finb. ©a pört ber 5ßoft=

meg auf, unb bie Seifenben, bie natp 'Slmfter«
bant motten, müffen in ein ©(piff auf bent

Slaiuftrom, bag in ben Spein unb non ba ittg
Steer gept.

28ie ber tpiefelBauer bag Hide SBaffer fiept,
mirb ipnt gang gmeierlei. ©ein SeBen ift ipm
fpier lieber alg eine ungemiffe SBafferfaprt ttap
Slmfterbam unb Çpittêburg um bie gemiffen

neunmalpunberttaufenb ©ulben. Slup ift bie

©tabt fo grojj unb fremb, bafj ipm gang mep

mirb ttap bapeim. ®ein Stenfp nerftept ipn
mie ber BtauBefradtte Segengbttrger spmager,
ttnb eg märe ipnt fpier am licbften, menu ipn
biefer für ein ©rintgelb ttnb gute SBorte mieber

mitnäpnie an ben ©onauftranb, mo bie grünen
SBatbBerge ragen. Slup ift ber SBinter nipt utepr
meit, unb mer meifj, ob fie battit iiBerg Steer

fapren ïônnen ttnb ob er nipt Big ©eorgi in
Slmfterbam fipett unb beut SHingenBrttnner
Srätt fein ©elb nnnüpermeife nerBlafen ntufj.
©tman ift eg riptiger, mettn er mieber umïeprt
unb bann näpfteg fgapr geitig im grüpling ba=

gitfpaitt.
©ott fei ©auf, ber ©pmager läfgt mit fip

reben unb nimmt ben ^iefelbattern mit Big

Segengßttrg gegen ein ïleineg ©rinïgelb unb
ein gropeg ©rtttnnt Hon ber ©elpfau. Sor ben

©orett ber ©tabt ntufj er aber fpott abfipen, meil
eg ber Softmeifter nipt Hüffen barf, baff er

„fptoarg" fäprt. ©ent ^iefelbauertt ift'g rept.
©en 3Beg über bie fteinerne Srttcfen fiitbet er

teipt, meil er ipn bag lepte Stal fpon gegangen
ift. Unb bann fteigett bie SföalbBerge mieber Hör

ipnt auf, mo er bapeim ift. tpeint, peim, peint!
fiebert jebe fvafer,
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letzte Truinut gegessen. Heimzu geht's auf den

Flügeln des Heimwehs, das den Hieselbauern
schon längst geplagt hatte, wie er sich jetzt ge-

steht. Der kleine Bub in der Wiegen ist ihm
schier gar nicht aus dein Kopf gegangen, und
ob die Falbin gut abgekalbt hat und ob es die

Erdäpfel im Bachwiesenfeld nicht verreist hat,
— dies und das geht dem Waldbauern durch
den Sinn und fesselt ihn mehr als die neun-
malhunderttausend Gulden vom Vetter selig

in Amerika. Wie er nach drei Tagen die Schnee-

Haube des Rachelberges und nicht weit davon

die Wolfhartsschlagerhöhe erblickt, segnet er die

Stunde, da ihm in Regensburg das „Amster-
dam" nicht eingefallen ist. Am allerliebsten
ließe er die ganze Erbschaft im Stiche, wenn
er nur nicht wieder in die Welt hinaus müßte
und daheimbleiben könnte.

„Vater, Vater, Vater!" jubeln die Kinder,
wie der Hieselbauer daheim über die Schwelle

tritt. „Weil du nur wieder da bist! Wir haben

soviel Zeitlang nach dir gehabt, und gefürchtet

haben wir uns auch bei der Nacht."

„Kommst du schon von Pittsburg?" fragt
die Hieselbäuerin. „Und wo sind die neunmal-
hunderttausend Gulden, damit wir dem Bräu
in Klingenbrunn das Seine wieder geben kön-

nen?"

„In Pittsburg bin ich noch nicht gewesen,
liebes Weib," sagt der Amsterdamer, „aber in
Regensburg. Und weil dort der Postwagen ge-
rade abgegangen ist, habe ich diesmal nicht mehr
mitfahren können auf Amsterdam. Aber das

nächstemal kann ich gewiß mit, sagt der Post-
meister. Und drum bin ich jetzt wieder heim, ob

ihr noch alle gesund seid, damit ich das andere

Mal ruhig reisen kann. Jetzt grüß Euch Gott
alle miteinander, Mutter, Micherl, Hieserl, Sep-
perl, Reserl, Hanserl, Anuemirl und dich auch,

du kleines Butziwackerl in der Wiegen ..."
„Hintlassen dürfen wir die neunmalhundert-

tausend Gulden nicht, weil die ganze Welt schon

drum weiß. Es gab ein rechtes Leutgeschwätz,"
meint die Bäuerin.

„Wahr ist's!" sagt der Hieselbauer. „Wir dür-
sen's schon wegen der Kinder nicht tun, damit
sie einmal ein besseres Brot bekommen, als wie
die geschundenen Bauernmenschen. Und dem
Vettern gottselig sind wir's auch schuldig, damit
wir für seine Seelenruhe einen Jahrtag stiften
können. Auch ein Kapellen möcht' ich bauen
lassen Zum Bergwald hinaus, wo das Hirten-.

brüunlein aus dem Felseu riunt. Ja, und was
ich noch sagen will: gemahn mich öfter an Am-
sterdam, das Wörtl vergißt man so leicht..."

Es täte nicht not, daß ihn die Bäuerin an das
Wort erinnerte. Ans allen Dorfgassen schallt es

ihm von Bubeuzungeu entgegen wie selbiges
Mal in Regensburg: „Amsterdamer, Amster-
damer!" Die Lausbuben sind überall gleich.

Nach der Ernte macht sich der Hieselbauer das

zweitem«! auf den Weg, und diesmal erreicht er
in Regensburg richtig den Postwagen. Es geht

auch gleich dahin durch fremde Gegenden, im-
mer weit weg von der Heimat, durch Städte
und Märkte, deren Namen sich der Hieselbauer
nicht merken kann. Alle paar Stunden gibt es

Pferdewechsel, damit die Reisenden nicht auf-
gehalten sind. So geht es Tag und Nacht dahin,
bis sie in Frankfurt sind. Da hört der Post-
weg auf, und die Reisenden, die nach Amster-
dam wollen, müssen in ein Schiff auf dem

Maiustrom, das in den Rhein und von da ins
Meer geht.

Wie der Hieselbauer das viele Wasser sieht,

wird ihm ganz zweierlei. Sein Leben ist ihm
schier lieber als eine ungewisse Wasserfahrt nach

Amsterdam und Pittsburg um die gewissen

neunmalhunderttausend Gulden. Auch ist die

Stadt so groß und fremd, daß ihm ganz weh

wird nach daheim. Kein Mensch versteht ihn
wie der blaubefrackte Regensburger schwager,
und es wäre ihm schier am liebsten, wenn ihn
dieser für ein Trinkgeld und gute Worte wieder

mitnähme an den Donaustraud, wo die grünen
Waldberge ragen. Auch ist der Wiuter nicht mehr
weit, und wer weiß, ob sie dann übers Meer

fahren können und ob er nicht bis Georgi in
Amsterdam sitzen und dem Klingenbrunner
Bräu sein Geld uuuützerweise Verblasen muß.
Etwan ist es richtiger, wenn er wieder umkehrt
und dann nächstes Jahr zeitig im Frühling da-

zuschaut.
Gott sei Dank, der Schwager läßt mit sich

reden und nimmt den Hieselbauern mit bis
Regensburg gegen ein kleines Trinkgeld und
ein großes Trumm van der Selchsau. Vor den

Toren der Stadt muß er aber schon absitzen, weil
es der Postmeister nicht wissen darf, daß er

„schwarz" fährt. Dem Hieselbauern ist's recht.

Den Weg über die steinerne Brücken findet er
leicht, weil er ihn das letzte Mal schon gegangen
ist. Und dann steigen die Waldberge wieder vor
ihm auf, wo er daheim ist. Heim, heim, heim!
fiebert jede Faser. n...
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33iergeïtrt Sage ift ber fpiefelbauer biegmal
auSgetoefen.

„£) SSatert, SSaterl, toit îjaBen fdjon getoeint,
toeil bu gar ja lange ausgeblieben bifi! 2I6er
jeigt barfft bu nimmer fortgeben. SBir tonnten
nidjt mebt effen unb fdjlafen," jagen bie

Einher.
„SBeil bu nur ba bift, Mann", grüfft bie

SBäuerin, „eg ift nidjtS, toenn ïein fjjerr im
fpaufe ift. 216er biegmal b)aft bu bie neunmab
bunberttaufenb ©ulben getoiff, toeil bu folange
ausgeblieben bift."

„öeinabe", jagt ber SImfterbamer, „beinahe
bätt' idj fie bieSmal. SBenn ber SBinter nidft
geïommen toär', too bag Meer gugefroren ift,
baff man nidjt über bag greffe SBaffer !ann,
toeil ïein ©djiff mebr gebt, toenn bag fefjt nidjt
geïommen toär', Bei ©ott, Marianbl, fo tooltt'
idj bir fept neunmalbunberttaufenb ©ulben auf
ben Sifdj gäblen. 2IBer fo bann id) nichts bafür.
©ie haben midj bieSmal nur big granïfurt ge=

führt, too man nic^t einmal bie ©rbäpfel mebr
ïennt, fo toeit ift bie ©tabt fdjon toeg bon un§.
„Srumbirn", fagt man bort ftatt ©rbäpfel, unb
ba ïannft bir benïen, tote toeit bag bon unS

ift. ©S bit fc£)on fo fein tooHen, baff ich bor
bem SBinter nod) beimïomm, unb nicht in 2Im=

fterbam fiben muff, big bag Meer abeift. ©o

grüff Such ©ott beieinanber, Mutter unb ®in=
ber, unb bid), bit b^rgigS Subitoaderl in ber

SSiegen! 3Bie ftept'S im ©tall? Sßte mit bem

$IadjS; ift er fdjon im Srecpbaug? Sam it ich

im grübjabr geitig bagufdfauen ïann; bann
toerb' ich Shrifi gfunb bin unb ber ïommen, itnb
bann bringe ich auch iüe neunmalbunberttaufenb
©ulben bon ißittgburg herüber, fo toabr ich

fei hetfe'."
„2Imfterbamer, 2Imfterbamer!" binnen bie

Sßolfbattgfdjlager ©affenbuben bor bem ffaufe.
2IBer ber ^eimge'febrte hört eg nicht bor ©lüd
unbSSebagen beg ©eborgenfeilig im,<peimatjdjojje.

2IIg im grübjabr ber ïleine Wiefel bie erften
sßalndähdjen heimbrachte unb einen Söufdjen

©eibelbaft am fjütdjen trug, mahnte Marianbl,
bie ^iefelBäuerin: „23ater, ich mein, jeigt tat bag

Meer halb aufleinen. 23ie toär'g, toenn bu balb

einmal nach t>en neunmalbunberttaufenb ©ul=
ben auSfdjauen teiteft "

„fgn ©otteg 9îamen", fagt ber fpiefenbiefel.
„fpint laffen tun toir fie nicht. Übermorgen fahr'
ich!"

Unb ber Söauer hielt SBort. Siegmal toagte er
fid) in granïfurt fogar auf bag Mainfdjiff, mit

bem er Big ®öln I)iitabful)r, too Ûjn ber 3Xegeng=

burger ©djtoager an einen baperifdjen 2anbS=

mann empfohlen Igatte, ber bem Äanbfremben
in allen ©tüden an bie fpanb geben toollte, toie
auch gef(heben. Mit feiner fpilfe unb ^anblei=
ftung ïam ber fjiefelbaiter auch glüälidj Big
nad) 2Imfterbam. 2ÏIS er aber bort bag Meer
fab, prallte er gitrûcï unb tat einen heimlichen
©djtour: ,,2îie unb nimmer! Sa fei ©ott babor,
baff ich Seib unb ©eele auf biefeg groffe SBaffer
gebe! Sa ïommt feiner lebenbig babon. SBag

toürbe aug meinen armen SBaiglein toerben,
toenn ber 23ater in biefeg SBettengrab fânïe?
Sieber laffe id) bie neunmalbunberttaufenb ©ul=
ben bint, alg baff ich mid) frebelnb in folcheg
SBagniS Begebe."

©pradj'S unb ging bom .jjafen toeg in bie

fperberge, bie ihm ber Batjrifdfe ßanbgmann
aug ber Kölner ©tabt angeraten bitte. 2Sie er

fo nadjfann, toag er feiner Marianbl fagen
toollte, bamit fie il)m feine ïtniïebr nicht ber=

Übeln ïonnte, ïam bom fpafen beb Menfdjem
gefdjiebe unb Menfchengefcbrei, gerabe an ber

Verberge borüber.

Sa§ ein entfeblidjeS llnglüä gefcheîjen fein
muffte, erïannte ber SBalbbauer an ben toebbob
len ©efichtern, toenn er auch bie ©proche ber

©djreienben nicht berftanb. Ser fjerbergStoirt,
ber aitd) gut Batjrifcb) ïonnte, beutfdjte ipm beg=

halb bie Notrufe ber SMïSmenge auS:^

„Sie ,2Imeriïa' ift untergegangen, mit Mann
unb Maug üernichtet."

Ser eingige in 2Imfterbam, ber fid) über bag

Xtngtüd eigentlich freute, toar ber $iefenl)iefel=
Bauer bon SBolfbattgfdjlag im Süöbmertoalb,
Sanbgeridjt SBärnftein Bei ©rafenait. Senn biefe

fftadjridjt enthob ipn ber $it)tt über bag groffe
SBaffer nach SßittSburg unb aller bamit berbum
benen gittottdj'feiten. Saff bie untergegangene
,2ïmeriïa' ein ©djiff toar, unb nicht bag £anb
felbft, bon bem eg ben füamen trug, toie ïonnte
bag ber fbiefelbauer toiffen? ©g ïûmmerte ihn
aud) nicht toeiter, benn nun ging eg toieber beim=

gu, unb bag toar ipm bie ^auptfache.
SBenn ,,2Imeriïa" ing Meer berfunïen toar,

bann lag aud) ißittgburg auf bem naffen ©runbe
unb bag ißittgburger £anbgericf)t unb bie Sîani=

mer, in ber bie neunmalbunberttaufenb ©ulben
aufbetoabrt toaren, bie ber Detter gottfelig ben

^iefenbiefelleuten bon SBolfbartgfchlag alg fei=

nen ©rben hermacht bi^*
Qur ^ebung ber ©r&fcbjaft bitte eg alfo Qeit,

Big „SImeriïa" ettoa toieber einmal aug bem
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Vierzehn Tage ist der Hieselbauer diesmal
ausgewesen.

„O Vaterl, Vaterl, wir haben schon geweint,
weil du gar so lange ausgeblieben bist! Aber
jetzt darfst du nimmer fortgehen. Wir könnten
nicht mehr essen und schlafen," sagen die

Kinder.
„Weil du nur da bist, Mann", grüßt die

Bäuerin, „es ist nichts, wenn kein Herr im
Hause ist. Aber diesmal hast du die neunmal-
hunderttausend Gulden gewiß, weil du solange
ausgeblieben bist."

„Beinahe", sagt der Amsterdamer, „beinahe
hätt' ich sie diesmal. Wenn der Winter nicht
gekommen wär', wo das Meer zugefroren ist,
daß man nicht über das große Wasser kann,
weil kein Schiff mehr geht, wenn das jetzt nicht
gekommen wär', bei Gott, Mariandl, so wollt'
ich dir jetzt neunmalhunderttausend Gulden auf
den Tisch zählen. Aber so kann ich nichts dafür.
Sie haben mich diesmal nur bis Frankfurt ge-

führt, wo man nicht einmal die Erdäpfel mehr
kennt, so weit ist die Stadt schon weg von uns.
„Krumbirn", sagt man dort statt Erdäpfel, und
da kannst dir denken, wie weit das von uns
ist. Es hat schon so sein wollen, daß ich vor
dem Winter noch heimkomm, und nicht in Am-
sterdam sitzen muß, bis das Meer abeist. So
grüß Euch Gott beieinander, Mutter und Kin-
der, und dich, du herzigs Butziwackerl in der

Wiegen! Wie steht's im Stall? Wie mit dem

Flachs; ist er schon im Brechhaus? Damit ich

im Frühjahr zeitig dazuschauen kann; dann
werd' ich gwiß gsund hin und her kommen, und
dann bringe ich auch die neunmalhunderttausend
Gulden von Pittsburg herüber, so wahr ich Hie-
sel heiß'."

„Amsterdamer, Amsterdamer!" höhnen die

Wolfhartsschlager Gassenbuben vor dem Hause.
Aber der Heimgekehrte hört es nicht vor Glück

undBehagen des Geborgenfeins im Heimatschoße.
Als im Frühjahr der kleine Hiesei die ersten

Palmkätzchen heimbrachte und einen Buschen

Seidelbast am Hütchen trug, mahnte Mariandl,
die Hieselbäuerin: „Vater, ich mein, jetzt tät das

Meer bald aufleinen. Wie wär's, wenn du bald

einmal nach den neunmalhunderttausend Gul-
den ausschauen tätest?"

„In Gottes Namen", sagt der Hiesenhiesel.
„Hint lassen tun wir sie nicht. Übermorgen fahr'
ich!"

Und der Bauer hielt Wort. Diesmal wagte er
sich in Frankfurt sogar auf das Mainschiff, mit

dem er bis Köln hinabfuhr, wo ihn der Regens-
burger Schwager an einen bayerischen Lands-
mann empfohlen hatte, der dem Landfremden
in allen Stücken an die Hand gehen wollte, wie
auch geschehen. Mit seiner Hilfe und Handlei-
stung kam der Hieselbauer auch glücklich bis
nach Amsterdam. Als er aber dort das Meer
sah, prallte er zurück und tat einen heimlichen
Schwur: „Nie und nimmer! Da sei Gott davor,
daß ich Leib und Seele auf dieses große Wasser
gebe! Da kommt keiner lebendig davon. Was
würde aus meinen armen Waislein werden,
wenn der Vater in dieses Wellengrab sänke?
Lieber lasse ich die neunmalhunderttausend Gul-
den hint, als daß ich mich frevelnd in solches

Wagnis begebe."

Sprach's und ging vom Hafen weg in die

Herberge, die ihm der bayrische Landsmann
aus der Kölner Stadt angeraten hatte. Wie er

so nachsann, was er seiner Mariandl sagen

wollte, damit sie ihm seine Umkehr nicht ver-
Übeln könnte, kam vom Hasen her Menschen-
geschiebe und Menschengeschrei, gerade an der

Herberge vorüber.
Daß ein entsetzliches Unglück geschehen sein

mußte, erkannte der Waldbauer an den wehvol-
len Gesichtern, wenn er auch die Sprache der

Schreienden nicht verstand. Der Herbergswirt,
der auch gut bayrisch konnte, deutschte ihm des-

halb die Notrufe der Volksmenge aus:
„Die Amerika' ist untergegangen, mit Mann

und Maus vernichtet."
Der einzige in Amsterdam, der sich über das

Unglück eigentlich freute, war der Hiesenhiesel-
bauer von Wolfhartsschlag im Böhmerwald,
Landgericht Bärnstein bei Grasenau. Denn diese

Nachricht enthob ihn der Fahrt über das große
Wasser nach Pittsburg und aller damit verbun-
denen Fahrlichkeiten. Daß die untergegangene
Amerika' ein Schiff war, und nicht das Land
selbst, von dem es den Namen trug, wie konnte
das der Hieselbauer wissen? Es kümmerte ihn
auch nicht weiter, denn nun ging es wieder heim-
zu, und das war ihm die Hauptsache.

Wenn „Amerika" ins Meer versunken war,
dann lag auch Pittsburg auf dem nassen Grunde
und das Pittsburger Landgericht und die Kam-
mer, in der die neunmalhunderttausend Gulden
aufbewahrt waren, die der Vetter gottselig den

Hiesenhieselleuten von Wolfhartsschlag als sei-

neu Erben vermacht hatte.
Zur Hebung der Erbschaft hatte es also Zeit,

bis „Amerika" etwa wieder einmal aus dem
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großen SBaffer emportaudfte urtb bort einem
neuen ©t)riftof>t)orug ^oIumBug entbecCt mürbe.

$itnf SBodjen mar ber Slmfterbanter biegmal
untermegg gemefen. SCIg er am ißfingftfamgtag
felfiigen ^saîjreê fjeimfam unb gum brittenmal
feine ©rBfdjaft üormeifen fonnte, berïam bag
SJtarianbl, fein 2MB, gut SSieberfeîjenêfreube
eine grofge ©raurigfeit, meil ja fe^t bie gange
©rbfdfaft I}in lnar. SCBer ber piefenfjiefet muffte
fie gu tröffen: „©anf'g ©ott, o SBeiB! ©dfau,
mie leitet pätte id) aucf) mit bem ©elbe pin fein
tonnen, menn icp fcpon in ißittgBurg gemefen
märe! ©ang gemifj märe id) mit „SImetiïa" un»
tergegangen, menn id) fdjon brüBen gemefen
märe. Xtnb bann ift audi nod) nidjt aller ©age
StBenb. ©enn fcpau, bag Sanb Slmerifa tann
fid) mieber einmal peBen, gerabe fo gut, mie eg

betfunïen ift, unb bann tonnen mir bag ©rBgüt
attemeil nod) tjolen, meil mir fa ben ©rBfcpaftg»
Brief pafien. SlufgeftpoBen ift nidjt aufgepoBen.
Xtnb bem SHingenBtunner 23tüu tonnen mir bie

taufenb ©ulben mieber geben, meil fa bag pafer»
gelb gelangt TEjat Big Stmfterbam. ©o pat nie»

manb einen ©dfaben bon bem Steifen. SCud^ Bin
id) ein meltBereifter SRann; id) Bin meiter îjer=

umgetommen mie ber Sanbricpter ober ber 2ßo=

ffinger bon gtauenau unb tann nod) Sinbern
unb ®inbeg!inbern ergâïjlen, mie'g brausen gu=

geîjt in ber SBelt. SIBer bag muff icp fagen: ant
atterBeften gefädt'g mir bapeim Bei bir, 3}i:utter,
unb ben ^inbern. ©o griiff @ud) ©ott atte mit»
einanber, unb bu, mein tleineg Supimadert in
ber SBiegen, menn bu einmal groff Bift, bann
barfft mit mir über Stmfterbam auf ißittgBurg,
bamit baff mir bag ©elb aBtjeBen bom SSetter

gottfelig, menn fiep bag Sanb Stmerifa Big bapin
mieber aug bem groffen SBaffer gepoBen pat. Xtnb

bom näcpften pafergelb bauen mir eine Capellen
bor bem SSergloalb, .mo bag pirten&riinnleiu

aug bem ©eftein ftrubelt, meil ber Stater mie»

ber glüdlicp bapeim ift unb mieber recptfcpaffene
Orbäpfel effen tann unb feine SîrumBirn mepr
mie im alten gmanïfurt ba brausen."

„SImfterbamer, Stmfterbamer!" pöpnen bie

©affenBuben bor ben ©tuBenfenftern, aber bie

piefenpiefelleute pören ben ©pott nicpt im $;u=
Bel beg Sßieberfepeng.

@g tut aucp nicptg, baff bem SBalbBauern ber

©pottname Bleibt, meil bag ©lüd ber feintât
größer ift alg alle DXeicptümer ber Sßelt. ©er
piefenpiefetpof ftept peute nod), unb bag ©e=

fc^)Iecf)t beg „Stmfterbamerg" blüpt immer nocp
barauf mit feften Stuben unb BIonbgefd)ämigen
©irnlein. Xtnb menn ein poferBe einmal Qeit
unb Suft pat, bann mirb er mopl nacp 5ßittgBuxg
fahren, meil eg peute biel fcpneüer gept mie ba»

rnalg mit ©tettmagen unb ©egelftpiff, unb bag
©rbe beg SSetterg antreten. Sîeunmalpunbert»
taufenb ©ulben in ©olbmäprung!

pätte ber Stmfterbamer bag ©elb bamalg ge=

polt, bom piefenpiefelpofe ftitnbe bann peute
fein ©tein mepr auf bem anbern. ©enn mo bag
©elb ift, ift ber ©eufel, unb bag ift ein alter
Srieberreiffer unb SSermüfter. „SSie gemonnen,
fo gertonnen!" ©iefeg SBaprmorf galt audj fdjon
gu SeBgeiten beg Stmfterbamerg.

SBoraug man fiept, mag mepr mert ift: ©elb
unb ©enuff ober ^eimat unb SIrBeit.

Xtnb bielleid)t ift ber bergilBte OrBfcpaft§=
Brief pinter ber Sßanbupr in ber fdfmargBalfigen
piefenpiefelftuBe Beffer alg bie Baren neunmal»
punberttaufenb ©itlben, bie ber SImfterbamer
„pint' gelaffen" pat.

©er aSetter gottfelig aug Stmerifa I)at fo
audi feinen fgaprtag unb ein fcplicpteê ©enfmal
unter ber poftinbe Befommen, mo bie ©terBe»
male ber pauggefeffenen ftepen unb ben pof Be=

piiten für unb für.

ÄeitoefytieMi.
SItuojf eifter bra finne
21s $üür uf br Sßeib.

ßenb 93üöbti unb 9KaiteIi

's S0I3 brgue trait.

ßenb grasgrüime gare
Xtnb 33tuome bri k^t,
ßenb geiglet brum ume.

0 fötigi 3t)t!

ltnb '5 Qftäucpli ift gftige

$ßi)t über aß 2tai.
Q3om güürli äs (Slüfeli

Sft füll mit mer pei.

Unb 's keimet), bas pät mer's

Ufs Siteer noetrait,
ltnb pät mer's nu glüöpnig
Ss 5är3 inegleit.
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großen Wasser emportauchte und von einem
neuen Christophorus Kolumbus entdeckt würde.

Fünf Wochen war der Amsterdamer diesmal
unterwegs gewesen. Als er am Pfingstsamstag
selbigen Jahres heimkam und zum drittenmal
keine Erbschaft vorweisen konnte, verkam das
Mariandl, sein Weib, zur Wiedersehensfreude
eine große Traurigkeit, weil ja jetzt die ganze
Erbschaft hin war. Aber der Hiesenhiesel wußte
sie zu trösten: „Dank's Gott, o Weib! Schau,
wie leicht hätte ich auch mit dem Gelde hin sein
können, wenn ich schon in Pittsburg gewesen

wäre! Ganz gewiß wäre ich mit „Amerika" un-
tergegangen, wenn ich schon drüben gewesen
wäre. Und dann ist auch noch nicht aller Tage
Abend. Denn schau, das Land Amerika kann
sich wieder einmal heben, gerade so gut, wie es

versunken ist, und dann können wir das Erbgüt
alleweil noch holen, weil wir ja den Erbschafts-
brief haben. Ausgeschoben ist nicht aufgehoben.
Und dem Klingenbrunner Bräu können wir die

tausend Gulden wieder geben, weil ja das Hafer-
geld gelangt hat bis Amsterdam. So hat nie-
mand einen Schaden von dem Reisen. Auch bin
ich ein weltbereister Mann; ich bin weiter her-
umgekommen wie der Landrichter oder der Po-
schinger von Frauenau und kann noch Kindern
und Kindeskindern erzählen, wie's draußen zu-
geht in der Welt. Aber das mutz ich sagen: am
allerbesten gefällt's mir daheim bei dir, Mutter,
und den Kindern. So grüß Euch Gott alle mit-
einander, und du, mein kleines Butziwackerl in
der Wiegen, wenn du einmal groß bist, dann
darfst mit mir über Amsterdam auf Pittsburg,
damit daß wir das Geld abheben vom Vetter
gottselig, wenn sich das Land Amerika bis dahin
wieder aus dem großen Wasser gehoben hat. Und
vom nächsten Hafergeld bauen wir eine Kapellen
vor dem Bergwald, .wo das Hirtenbrünnlein

aus dem Gestein strudelt, weil der Vater wie-
der glücklich daheim ist und wieder rechtschaffene
Erdäpfel essen kann und keine Krumbirn mehr
wie im alten Frankfurt da draußen."

„Amsterdamer, Amsterdamer!" höhnen die

Gassenbuben vor den Stubenfenstern, aber die

Hiefenhieselleute hören den Spott nicht im Ju-
bei des Wiedersehens.

Es tut auch nichts, daß dem Waldbauern der

Spottname bleibt, weil das Glück der Heimat
größer ist als alle Reichtümer der Welt. Der
Hiesenhieselhof steht heute noch, und das Ge-
schlecht des „Amsterdamers" blüht immer noch

darauf mit festen Buben und blondgeschämigen
Dirnlein. Und wenn ein Hoferbe einmal Zeit
und Lust hat, dann wird er Wohl nach Pittsburg
fahren, weil es heute viel schneller geht wie da-
mals mit Stellwagen und Segelschiff, und das
Erbe des Vetters antreten. Neunmalhundert-
taufend Gulden in Goldwährung!

Hätte der Amsterdamer das Geld damals ge-

holt, vom Hiesenhieselhofe stünde dann heute
kein Stein mehr auf dem andern. Denn wo das
Geld ist, ist der Teufel, und das ist ein alter
Niederreißer und Verwüster. „Wie gewonnen,
so zerronnen!" Dieses Wahrwort galt auch schon

zu Lebzeiten des Amsterdamers.
Woraus man sieht, was mehr wert ist: Geld

und Genuß oder Heimat und Arbeit.
Und vielleicht ist der vergilbte Erbschafts-

brief hinter der Wanduhr in der schwarzbalkigen
Hiesenhieselstube besser als die baren neunmal-
hunderttausend Gulden, die der Amsterdamer
„hint' gelassen" hat.

Der Vetter gottselig aus Amerika hat so

auch seinen Jahrtag und ein schlichtes Denkmal
unter der Hoslinde bekommen, wo die Sterbe-
male der Hausgesessenen stehen und den Hof be-

hüten für und für.

Keiroehliedli.
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